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Nr. 21. a Bromberg, den 12. Oktober 
Srnte und Verwertung der Rüben als Futter. Sirs"nusctsuue 
SE Von Dr. Wilſing, 


ehem. Seren der Wieſenbauſchule Bromberg. *) 
II. (Schluß.) 


Für das Ein mieten der Rüben gelten genau die⸗ 
ſelben Grundſätze wie für die Aufbewahrung der Kar⸗ 


tüchtig ausdünſten, was durch die natürliche Erhitzung, die 
ſtets in Haufen pflanzlicher Stoffe entſteht, begünſtigt wird. 
Deshalb gibt man eine gute Strohdecke, die anfangs nur 
an den Seiten ſchwach mit Erde beworfen wird, um das 
Stroh zu halten. Um einen Luftſtrom durch die Miete 
zu führen, der die zu ſtarke Erhitzung (und damit das 
Faulen) verhindert, ſetzt man an jedem Ende 
„Schornſtein“ (Holz) ein, v 
den Boden, der andere nur bis oben auf die Rüben reicht. 
Läßt die Hitze im Haufen nach, dann deckt man ſchwach mit 
Erde zu; erſt wenn der Froſt ſtärker zu werden droht, deckt 
man kräftig zu; dann kann man auch die Schornſteine ze it⸗ 
weiſe zuſtopfen „um fie bei flauem Weller 9 zu 
öffnen. 

Bricht man Zucker rübenmieten an, um fe ab⸗ 
zufahren, was zumeiſt im Winter geſchieht, dann darf man 
keine angebrochene Miete liegen laſſen; denn ſonſt wird 
immer ein Teil erfrieren. 

mieten nicht zu lang an. Bei Runkelrüben iſt das nicht ſo 
gefährlich.“ Will man dieſe öffnen, ſo darf man aber nicht 
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weit man Rüben fortnimmt, auch die geſamte Decke weg⸗ 
nehmen, weil man ſonſt den Reſt der Miete gefährdet. 
Dieſen Reſt deckt man dann wieder mit Stroh dick zu und 
befeſtigt gegen Wind leicht mit einigen Erdͤbrocken; denn 
nach ein paar Tagen wird man 10 wieder Rüben holen 


N müſſen. 5 — 
. Was nun die Ve r w ertun 9 des Runen als Futter 
. anbetrifft, jo dienen ſowohl die Blätter als auch die Knollen 


und mwersen auch vom Rindvieh nicht gern aufgenommen; 
am beſten verwertet man ſie noch in der Schafhaltung. In 
größeren Mengen friſch verfüttert bewirken ſie Durch⸗ 
fall; auch geben ſie der Milch und namentlich der Butter 


5 etwas weniger), der ſie wur 


ergde 


toffeln: die Knollen werden aufgeſchichtet, müſſen erſt 


einen 
von denen der eine bis auf 


Man lege alſo Zuckerrüben⸗ 


einfach die vordere Kappe fortnehmen und die Rüben aus 
dem gefrorenen Wall herausholen, fondern man muß, ſo⸗ 


als Nahrung für Wiederkäuer, eventuell auch für Schweine. 
Die Rübenblätter ſind kein berühmtes Futter 


einen eigenartigen Geſchmack (die Knollen auch, wenn auch 
eee ae x 
Futterzwecken nur bie größten, die man in der Fabrik a 
ER uc der eilen Anreanen a inte t 8 beben Dntvorte. 8 5 


Jedenfalls iſt alles andere Grünfutter beſſer als gerade 
Manche Landwirte, die ſonſt ge⸗ 


nügend Grünfutter haben, laſſen deshalb die Blätter auf 


dem Acker liegen und pflügen ſie mit unter, wo ſie dann 
immerhin als Humusbildner von Nutzen ſind. 


Beſſer iſt es ſchon, die Rübenblätter einzuſäuern. 


Zu dem Zwecke läßt man die Blätter auf dem Felde erſt 


gut abwelken; denn der „Saft“ beſteht zum größten 
Teil aus Waſſer, und dieſes iſt in der Sauergrube recht 


überflüſſig. Sodann fährt man ſie in eine Grub e, die je 


nach der Menge der Blätter beliebig groß gemacht werden 
kann. Vom Wagen zur Grube legt man einen Latten roſt 
‚und. zieht die Blätter über dieſen in die Grube hinein, da⸗ 
mit der Schmutz durchfällt. Die Arbeit iſt nicht bei 
Regen durchzuführen. Die unterſte Schicht Blätter wird 


recht feſtgetreten, ehe eine weitere Schicht darauf kommt. 2 


So packt man die geſamte Maſſe recht feſt zuſammen, und 
bildet über Eroͤhöhe eine dachförmige Maſſe Blätter, eben⸗ 
falls recht feſtgetreten, von etwa 75 Zentimeter Höhe bis 
zur höchſten Spitze. Darauf ſtreut man dann eine gute 
Lage Spreu, am beſten Gerſtenſpreu, und deckt nun mit 
Erde gut zu. Die Erde wird feſt angeklopft. 
die Maſſe zu gären. 
decke wird deshalb des öfteren zerriſſen. Dieſe Riſſe müſſen 
recht ſorgfältig jeden Tag wieder zugeſtrichen und feſt⸗ 
geklopft werden, bis keine mehr entſtehen. 


Das Sauerfutter wird vom Rindvieh recht gern i 
gefreſſen; ſein Nährwert iſt aber nicht beſonders hoch; 
denn beim Säuern verliert man einen erheblichen Tell 
der Nährſtoffe. Auch hierbei zeigt ſich wie bei friſchen Blät⸗ x 
tern die Neigung zu Durchfall. 


Etwas anders iſt es, wenn die N getrocknet 


werden. Dabei wird nur das Waſſer ausgetrieben; man 
behält alſo ſämtliche Nährſtoffe im Futter. 
Zentner Maſſe erhält man etwa 15 Pfund Trockenblätter. 
Sie können einen Teil des Kraſtfutters gut erſetzen. Aller⸗ 
dings ſinb die Trockenanlagen teuer; fie laſſen ſich zwar 
bei jeder Dampfkeſſelanlage einrichten, alſo auch in Bren⸗ 


nereien, kommen aber nur für Großbetrieb, SB für klei⸗ 
nere Betriebe in Frage. 2 


Der beſſere Teil der Rübe find nicht die Blätter, Hoi 255 


dern die Knollen. Die Zuckerrübe hat den höchſten 
Nährwert, weil der Zucker direkt ohne Umwandlung in dle 


Lymphgefäße. übergeht, iſt alſo auch leicht verdaulich.“ Aber 


die Zuckerrübe fall eben durch Verarbeitung zu Zucker 


rationeller ausgenutzt werden; deshalb nimmt 


gern Ai PER es, 


Aus einem 


Jetzt beginnt 
Dabei entweicht Kohlenſäure, die Erd⸗ 


man zu 


W 


In der Hauptſache dient alſo die Runkelrübe als Futter⸗ 
mittel. Ihr friſcher Saft wirkt günſtig auf die anderen 
Futtermittel ein; er enthält reichlich Waſſer, ſo daß die 
weitere Waſſerzugabe nur ganz gering zu ſein braucht. 

Bei der Verfütterung iſt Vorſicht geboten. Die 
großen Knollen müſſen zerſchnitten werden; denn das Rind 
iſt nicht imſtande, die Knollen abzunagen, ſondern es 
muß die Stücke zerkauen. In der Freßgier aber verſäumt 
das Tier oft genug das Kauen. Deshalb ſtreuen wir auf 

die Schnittſtücke Häckſel, der ihm am Gaumen kleben 
bleibt und es ſo zum Kauen zwingt. f 
Die Rüben ſollen mit der Maſchine („Rübenſchneider“) 
geſchnitten werden, damit keine zu großen Stücke — oder 
gar ganze kleine Rüben — in dem Futter bleiben. Die 
Kuh verſucht, dieſe ganz herunterzuſchlucken, und dabei 
bleibt dann oft genug ein ſolches Stück im Schlunde hängen. 
Kommt man nicht bald zu Hilfe, dann erſtickt das Tier. Die 
Hilfeleiſtung iſt dabei zwar nicht ſchwierig, aber man 
muß doch vernünftig zu Werke gehen. Es genügt, wenn 
man mit einem biegſamen Stocke, Peitſchenſtiel, das ſtecken⸗ 
gebliebene Stück langſam in den Magen hinabſtößt. 
Man hebt den Kopf der Kuh — mit Hilfe einer Trenſe hoch⸗ 
gezogen — ſo, daß Maul und Schlundröhre eine gerade 
Linie bilden, ſteckt beiderſeits ein Klötzchen Holz ins Maul, 
um es offen zu halten. Dann fährt man mit dem umge⸗ 
kehrten Peitſchenende vorſichtig über die Zunge hinweg in 
den Schlund, wo man die Rübe ſchon fühlen wird. Dieſe 
drückt man dann vorſichtig weiter. Man merkt ſchon, wenn 
ſie „durch“ iſt. Am beſten hat man natürlich eine ſog. 
„Schlundröhre“ im Hauſe, mit der man dieſe Operation 
leicht durchführen kann. 

Die Runkelrübe iſt für manche kleinere Wirtſchaft eine 
unentbehrliche Zugabe zur Stallfütterung. Es darf aber 
nicht vergeſſen werden, daß daneben auch das Kraft⸗ 
futter nicht fehlen darf, denn die Rübe allein iſt eine 
recht wäſſerige Sache. 

Die Abfälle der Zucker fabriken, Schnitzel in 
friſchem und getrocknetem Zuſtande, haben nur für Zucker⸗ 
rüben⸗Bouer Intereſſe, weil fie dieſe Ware billiger bekom⸗ 
men, für andere Wirtſchaften ſind ſie zu teuer, zumal ihr 


Futterwert gering iſt und ihre Verfütterung in größerer 


Menge ſchädigend wirkt. Ahnlich ſteht es mit der Melaſſe 
und den Melaſſeſchnitzeln; fie find alleſamt arm an Eiweiß 
und Fett und haben einen hohen Salzgehalt, der ſtark ab⸗ 
führend wirkt. g 
Aber gerade aus dieſem Grunde wirken kleinere 
Mengen ebenſo wie die geſäuerten Schnitzel und 
Blätter anregend auf den Appetit und die Verdauung und 
daher auch bekömmlich. : 
Zum Schluß ſeien noch die Kohlrübe und die 
Waſſerrübe erwähnt, die in ihrem Futtermerte der 
Runkelrübe annähernd entſprechen. Dieſe beiden enthalten 


aber einen Bitterſtoff, der beſonders ſcharf auf Milch 


und Butter wirkt, ſich alſo in der Qualität dieſer Haupt⸗ 
produkte mancher Wirtſchaft unangenehm geltend macht. 


Landwirtſchaftliches. 


10 is berühmte „Wohltmann“. Seit Jahrzehnten iſt 
die 


KN 
i Sorte, die, obwohl anp 
den und wärmeres Klima 


Genannt iſt ſie nach dem verſtorbenen Geheimrat Wohlt⸗ 
mann, Direktor des Landwirtſchaftlichen Inſtituts zu 
Halle a. S., und es ſcheint, daß fie etwas von der Energie 
und Zähigkeit ihres Namenträgers mitbekommen hatz 
denn ſie trotzt dem Altern nun ſchon viele Jahre. 


Viehzucht. 


Krankmachende Futtermittel. Ein wichtiger Punkt bei 
allen Futtermitteln iſt die Reinheit; Beimengungen 
von Rizinusabfällen, Mutterkorn, Kornrade uſw. können 
die Futtermittel ſchädlich machen. Von weiterer grund⸗ 
legender Wichtigkeit iſt die Unverdorbenheit. Futter⸗ 
mittel gelten dann als verdorben, wenn ſie nicht mehr den 
normalen Friſchezuſtand aufweiſen, in Gärung oder Fäul⸗ 
nis übergegangen, ranzig geworden, mit Schimmel oder 


Pilzen oder lebenden Milben (ſchwere Schädigung der Ver⸗ 
dauungsorgane) durchſetzt ſind, oder einen muffigen, dump⸗ 


figen oder fremdartigen Geruch beſitzen. Kochſalz im über⸗ 
maß kann Vergiftungsurſache bilden. Vielfach finden ſich 
in Futtermitteln, beſonders in den in kleinen primitiven 
Preſſen hergeſtellten Kuchen, auch Eiſenſtücke, die durch 
an den Kuchenbrechern angemachte ſtarke Magnete entfernt 
werden können. Bei ausdrücklicher Garantie der Eiſen⸗ 
ſtückefreiheft müſſen die Kuchen, wenn ſich Eiſenſtücke vor⸗ 
finden, immer zurückgenommen werden. Handelsfutter⸗ 
mittel können ferner dann noch ausdrücklich zurückgewieſen 
werden, auch wenn ſie keine äußerlich erkennbaren Mängel 
haben, ſich ſolche aber bei der Verfütterung heraus⸗ 
ſtellen. 

Die Eber nicht zu früh zum Sprung zulaſſen. Die 
Güte und Fruchtbarkeit der Zuchtſchweine hängt weſentlich 
von der vollkommenen Körperentwickelung derſelben ab, 
und es iſt daher empfehlenswert, bis zum Alter von 12 bis 
15 Monaten zu warten, wenn man ſchöne und fruchtbare 
Schweine erhalten will. Selbſt die Eber der großen deut⸗ 
ſchen und halbengliſchen Stämme ſollen bei angemeſſener 
guter Ernährung erſt im Alter von 12 bis 15 Monaten zum 
Sprunge verwandt werden, während die kleinen engliſchen 


Stämme mit 10 bis 12 Monaten zum Sprunge dienen kön⸗ 


nen. Die Tiere vor dieſem Termin zum Sprunge zuzu⸗ 
laſſen, bringt dieſen nur geſundheitliche Schäden und damit 
dem Schweinehalter wirtſchaftliche Nachteile. 
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Wunde Fußballen bei Hunden kommen im Winter nicht 


ſelten vor. Man waſche die wunden Ballen und beſtreiche 
a 1 155 dem Trocknen mit Balliſtol, dem bekannten Gewehr⸗ 
überhaupt, 
fein bi 


8 


gut bewährt hat und jedem Weidmann bekannt 
„Ganz beſonders bewährt hat ſich das genannte 


as ſich in dieſen Fällen, und bei der Wundbehandlung 


ei 


i Brandwunden, 


Unſere Ziegen im Oktober. Der erſte Fulterſchnitt iſt 
in dieſem Jahre ſehr gut ausgefallen und in vorzüglichem 
Zuſtande eingebracht. Das iſt für unſere Ziegenzucht von 
höchſter Bedeutung. Auch der kleine Beſitzer wird im kom⸗ 
menden Winter in der Lage ſein, ſeine Tiere gut und aus⸗ 
reichend zu füttern. Ein zweiter bzw. dritter Schnitt konnte 
infolge der Trockenheit in manchen Gegenden nicht geerntet 
werden. Hier iſt dann die Weidegelegenheit bis tief in den 
Herbſt auszunutzen. Sind die Tiere ſo an die Außenluft 
gewöhnt, braucht man ſie auch bei Eintritt etwas kälterer 
Witterung nicht gleich voll auf den Stall zu nehmen. Sol⸗ 
ches hat vielmehr allmählich zu geſchehen. So lange Gras 
und Kräuter nicht gefroren ſind, ſind ſie möglichſt lange aus⸗ 
zunutzen Gefrorenes Futter aller Art dagegen iſt ſchädlich 


und kann ſchwere Erkrankungen herbeiführen. — Auf den 


Bockſtationen haben ſich die neuen Böcke jetzt an ihre 
neue Umgebung gewöhnt. Die Deckzeit beginnt. Bei 
den weiblichen Tieren iſt auf Eintritt der Brunſt ſorgfältig 
zu achten. Erſt am zweiten Tage derſelben ſollen ſie dem 
Bock zugeführt werden. 


Obft⸗ und Gartenbau. 


Vom Tellerpilz. An alten Baumbeſtänden niſtet ſich 
gerne der verholzte, konſolförmige Tellerpilz ein. Von 
ſeinem Vorkommen behauptet man nicht mit Unrecht, daß 
ſo behaftete Bäume immer das Abbild einer nachläſſigen 
Baumpflege ſind. Die gleichſam ſchröpfend wirkenden 
Wucherungen ſind hinſichtlich ihrer ſchädigenden Wirkung 
auf Wehstum und Tragfähigkeit des Baumes noch bei 
Kurs vor dem Durchbruch der 
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weitem nicht genug bekannt. 
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. durch die Rinde en die Bäume zur 


Stauung in der Wachsfreudigkeit und zeigen ſtarke Laub⸗ 


vergilbung. Es liegt aber eine Störung im Säfteumlauf 
vor, Gute Düngung und ausgiebige Beſpritzung im Winter 
mit Karbolineum find die beiten Vorbeugungsmittel. 
bald ein Tellerpilz erſcheint, iſt er mit Hammer und 
Stemmeiſen abzuſchlagen und zu verbrennen. Nur jo 
können wir die Verwahrloſung ganzer Baumbeſtände ver⸗ 


hüten. 


— 


Das Bewüſſern der Obſtbäume. Waſſer haben die Obſt⸗ 
bäume noch viel nötiger als Nährſtoffe, und auch in einem 


armen Erdreiche können ſchöne, kräftige Bäume heran⸗ 


iſt, Am 


folgende Weiſe. 


wachſen, wenn genügend Feuchtigkeit andauernd vorhanden 
erſten leiden Apfelbäume an Waſſermangel, 
weil ihre Wurzeln größtenteils ſeitwärts und flach wachſen 
und jo dir Trockenheit zuerſt verſpüren. Es iſt immer vor⸗ 
teilhaft, wenn man ſich, um den Bäumen immer die not⸗ 
wendige Waſſermenge zukommen zu laſſen, eine Bewäſſe⸗ 
rungsvorrichtung anlegt. Man kann das ſehr leicht auf 
Man bringt unter der Kronentraufe je 
nach der Größe des Baumes zwei bis acht Bohrlöcher an, 


= bringt in Neſe große Mineralwaſſerkrüge, deren Hals und 
Henkel man abgeſchlagen und deren Boden man eingedrückt 


Er ſo hinein, daß ſie noch zehn Zentimeter über die Erde 


So⸗ 


ten. Vorbeugung iſt auch hier das beſt rſo 
verſprechend iſt eine halbjährliche Entwurmung mit einem 
entſprechenden Wurmmittel. Um ein Wiederauſpicken de 
Zum Schutze Ser das 55 von 2 


Ungeziefer und gegen Verſtopfen verdeckt man die Krüge 
nach der Füllung mit einem Schieferſtückchen oder einem 
ſonſtigen Gegenſtande. 


Dftoberjeinde im Baumgarten. Gleich nach der Ernte 
beginnen die erſten Arbeiten für das nächſte Jahr. Die 
Stämme werden mittels Baumkratze ordentlich gerei⸗ 
nigt, die Fanggürtel abgenommen, die Leimringe dagegen 
umgelegt. Man warte damit nicht erſt, bis die erſten 
Froſtſpannermännchen fliegen. Das abgefallene Ban m⸗ 
laub düngt im allgemeinen, iſt alſo zum Verbrennen zu 
ſchade. Nur wo es Schorferreger birgt, iſt das zu empfehlen. 
Dann wird es durch geſundes Waldlaub erſetzt. Auf 
dieſe Weile kämpft man zugleich gegen die Gelbſucht 
an, es ſei denn, daß fie durch zu hohen Grundwaſſerſtand 
hervorgerufen wurde. — Iſt ein Boden bau mmüde, jo 
muß man die Erde der Grube erneuern oder 4—5 Wochen 
vorher das Erdreich mit Schwefelkohlenſtoff behandeln, Im 
Herbſt geht die Wühlmaus wieder mehr an junge Baum⸗ 
und Strauchwurzeln. Man ſchützt ſich vor Schaden, indem 
man den Boden dieſer Bäume und Sträucher mit engmaſchi⸗ 
gem Drahtnetz belegt. 


Geflügelzucht. 


Die Verbreitung der Geflügelwürmer. Der größte 
Teil des Geflügels iſt mit einer oder mehreren Arten von 
Würmern behaftet, Oft mögen ſie nur in kleinen Mengen 
vorhanden ſein und anſcheinend keinen merklichen Schaden 


anrichten, doch dieſe ewig hungrige Peſt beraubt die Tiere 
Tag und Nacht ihrer Nahrung und vermindert ſomit ihre 


Legefähigkeit ganz erheblich. Die Würmer ſondern giftige 
Subſtanzen ab, durchbohren die Darmwände des Geflügels 
und machen es kraft⸗ und widerſtandslos gegen Krankheiten. 
Die Spulwürmer legen Eier, welche mit dem Kot aus⸗ 
geſchieden werden, zerſtreut in den Ausläufen und Ställen 
herumliegen und dort wieder von den Tieren aufgepickt 
werden. Die Verbreitung iſt geradezu ungeheuer, trägt 
doch der weibliche Spulwurm bis zu 1500 Gier in ſich, die 
in den Därmen des Geflügels ausgebrütet werden. Sie 
wachſen innerhalb 50 bis 80 Tagen heran, legen wieder 
Eier, die trotz Froſt und anderen Witterungseinflüſſen bis 


zu einem Jahr und darüber hinaus in der Erde ihre Lebens⸗ 


fähigkeit behalten. Ban d wü rr me x, die ganz beſonders 


Junggeflügel heimſuchen und ſchädigen, verbreiten ſich durch 
einen ſogenannten Zwiſchenwirt, 3. B. Fliegen, Jnſekten, 


Regenwürmer u. a. als „Leckerbiſſen“ bezeichnete Kerb⸗ 
Die Folgen von Wurmerkrankungen find: rauhes 


tiere. 
Gefieder, blaſſer Kamm, Magerkeit, Durchfall, Lähme und 
auch Blindheit. Der gewiſſenhafte Züchter wird es ſich zur 
Gewohnheit machen, nach dieſen Paraſiten Ausſchau zu hal⸗ 


. Würmer a Wurmeier zu vermeld 


nehme man eine gründliche Reinigung der Ställe und Aus⸗ 
läufe vor und desinfiziere durch Beſpritzen mit gelöſchtem 
Kalk. 

Oktoberarbeiten des Hühnerzüchters. Allem voran geht 
im Oktober die gründliche Reinigung der Hühnerſtallungen 
und der dazu gehörigen Scharräume. Dieſe Reinigung darf 
ſich nicht nur auf den Fußboden erſtrecken, ſondern es müſſen 
davon auch die Fenſter, die Sitzſtangen und die Legeneſter 
erfaßt werden. Beſonders der ſaubere Scharraum bietet den 
Hühnern bei regneriſcher Witterung Schutz gegen Erkäl⸗ 
tungs krankheiten, von denen fie leicht befallen wer⸗ 
den, ſolange ſie ſich noch im Federwechſel befinden. Auch von 
Darmkrankheiten werden ſie, wie alles andere Ge⸗ 
flügel, während der Mauſer häufig heimgeſucht. Zu dem 
Swecke iſt es angebracht, jetzt dem Saufwaſſer immer eine 
Kleinigkeit Chinoſol zuzuſetzen. Die Fütterung muß, 
ſchon im Hinblick auf die jetzt legenden Junghennen, nicht 
nur mannigfaltig, ſondern auch reichlich fein. Sind die aus⸗ 
zumerzenden alten Hühner nun beſeitigt? Sonſt muß es 
5 ſchnellſtens geſchehen; ſie erſt noch mäſten zu wollen, lohnt 
ſich nicht. Der Raſſehühnerzüchter trifft im Oktober feine 
Vorkehrungen, um die Tiere auf Ausſtellungen zu 
ſchicken. Er beſorgt ſich die nötigen Körbe und bringt die 
Hühner in guten Futterzuſtand, wobei er nicht verſäumt, 
durch Beigaben von Hanf und Lein ihnen ein glänzen des 
Geſiedet zu verſchaffen. Vor allem achtet er auch darauf, 
daß ſeine Hühner keine Kalkbeine haben. — Wie die 
Haushühner fo werden auch dort, wo das angängig ilt. 
die Truten mit dem bekannten Hühnerwagen hinaus⸗ 
E geſchafft auf die abgeernteten Felder. Dabei entwickeln ich 
aaauch die Jungtiere außerordentlich gut. Dennoch find abends 
| Stichproben zu machen, ob der Kropf gut geſtopft fit. 
Mangelt es daran, fo find den Tieren abends noch etwas 
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5 Bienenzucht. 


Wie bringe ich gefährliche Honigſorten aus den Krünzen 


geſchleudert werden, ſo lange ſie Brut enthalten. Der in 
manchen Fachzeitungen enthaltene Rat, die offenen Brut⸗ 
8 zellen mit Papier zu verkleben und dann die Waben zu 
—iſchleudern, iſt der unſinnigſte, der je gegeben wurde. Die 
Zentrifugalkraft der Schleuder wirft alle Brut, Eier und 

Maden, gegen das Papier, jo daß fie unbedingt verloren 

find, abgeſehen von der Schweinerei, wenn Hunderte von 
Bienenmaden auf dem geſchleuderten Honig ſchwimmen. 

- Wir nehmen nach dem Abflauen der Volltracht, wenn eine 
3 nennenswerte Nachtracht nicht mehr zu erwarten iſt und an 


werden kann, die bezüglichen Waben an das Fenſter oder 
in die Nähe desſelben. Die Brut läuft bald aus und die 


ſofort wieder auf ihren alten Platz inmitten des Brutlagers 
zurück und dann ſetzt die Auffütterung mittels Zuckerlöſung 
ein. Dieſe wird an den alleinig richtigen Platz in die ge⸗ 
ſchleuderten Zellen zu Häupten des künftigen Winterlagers 
getragen und dort von den Bienen in den erſten Winter⸗ 
monaten in Angriff genommen. Wenn einmal die regel⸗ 
mäßigen Flüge der Bienen im Februar⸗März wieder be⸗ 
ginnen und die Arbeiterinnen Waſſer holen können, haben 
für den Winter ungeeignete Honigſorten ihre Gefährlichkeit 
verloren. 
Die letzten Ausflüge der Bienen. 


wäre eine ſchwere Verſündigung gegen den Betrieb, würden 
die Bienen ſchon mit Beginn des Oktober durch Schließen 


noch ausgekommene Jungmannſchaft möchte noch Vorſpiel 


tragens und Pollenſammelns widmen kann. Auch die Kot⸗ 
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8 über dem Brutlager? Brutwaben ſelbſt dürfen niemals 


eine Wanderung in beſſere Trachtgebiete nicht weiter gedacht 


Zellen werden nicht weiter beſtiftet. Jetzt können die Honig⸗ 
kränze gefhleudert werden. Die Rahmen wandern dann 


KR Sie fallen melſt in 
den Oktober. Wir müſſen fie nach jeder Richtung hin be⸗ 
günſtigen und dem Lichte und den wärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen ungehindert Zugang zu den Beuten geſtatten. Es 


1 der Läden; von der Außenwelt völlig abgeſchloſſen. Die 


bealten, ſich einfliegen, orientieren, daß fie in den kommen⸗ 
den Frühlingstagen ſich gleich dem Geſchäfte des Waſſer⸗ 


blaſe muß nochmals gründlich gereinigt werden. Wer mit 
prall gefülltem Darme in den Winter geht, wandert in Eil⸗ 


* 


Wärme derſelben vorhält. 


ſchritten der unheimlichen Ruhr entgegen, wenn nicht der 
Himmel Einſehen hat und einige ſonnige warme Tage zu 
Reinigungsausflügen ſendet. Es iſt gewiß nicht richtig, 
daß die Bienen Winters über alles Erinnerungsvermögen 
an ihren früheren Stand und die einſtige Wohnung ver⸗ 
lieren. Wer im Oktober ein Bienenvolk innerhalb des 
Standes verſtellt, wird finden, daß bei den erſten Flügen 
im knoſpenden Lenze immer wieder eine ungeheure Anzahl 
von Arbeiterinnen auf die alte, nun leere Standſtelle zurück⸗ 
fliegt, immer wieder nach der geliebten und gewohnten 
Heimat ſuchend. Das könnte ſich bei Wetterſtürzen kata⸗ 
ſtrophal auswirken. Alſo — im eigentlichen Winter kein 
Bienenvolk innerhalb des Standes ver⸗ 
ſtellen] Alle nötigen Arbeiten am Bfenenſtande müſſen 
vor der Einwinterung erledigt werden, da nach der Ein⸗ 
winterung jede Erſchütterung, jedes Geräuſch und jedes 
Klopfen vermieden werden muß. Jede Beunruhigung koſtet 
Honig und tote Bienen; im Winter hängen die Bienen 
ruhig wie ſchlafend zuſammengebettet und freſſen nur 
wenig Bei einer Störung laufen ſie auseinander, erſtarren 
einzeln außer dem Haufen oder auf dem kalten Boden⸗ 
brette. Ebenfalls fallen ſie daun über den Honig her und 
freſſen viel fort. Der Imker handelt alſo in ſeinem eigenen 
Intereſſe, wenn er alle Arbeiten am Bienenſtande vor der 


Einwinterung erledigt. 


Für Haus und Herd. 
Um größere und ſchwerere Pakete bequem tragen zu 
können, faßt man dieſelben in einer Schlinge eines ent⸗ 


Fr 


ſprechend ſtaͤrken Stückes Tau, wie es die beigegebene Ab⸗ 


bildung zeigt. Ein Verrutſchen oder Herausgleiten des 
Paketes aus der Schlinge iſt nicht zu befürchten, da es 
durch ſeine eigene Schwere dieſelbe immer feſter zuztieht. 
Warmmachen und Warmhalten. Es iſt leichter, eine 
Stube warmzumachen, als ſie warmzuhalten. Reine Luft 
erwärmt ſich ſechsmal ſchueller als verbrauchte, und außer⸗ 
dem hält ſich verbrauchte Luft lange nicht mehr ſo warm als 
reine. Die Angſt, in einem friſch gehetzten Zimmer die 
Fenſter zu öffnen, iſt alſo gerade verkehrt. Ein bis zwei 
Minuten die Fenſter auf! Man wird überraſcht ſein, wie 
ſchnell ſich die friſche Luft erwärmt und wie lange die 
Lachsbuletten. Man braucht dazu ein Pfund Doſen⸗ 
lachs, eine halbe Doſe Erbſen, zwei Eßlöffel Butter, zwei 


Eier, etwas Fett, eine Taſſe Milch, Salz und Pfeffer nach r 


Geſchmack, und etwas Mehl zum Panieren. — Der Lachs 
wird in kleine Stückchen zerſchnitten, die Butter zerlaſſen, 
etwas Mehl hineingerührt und alles in Milch 


ſämigen Einbrenne hergerichtet. Die Maſſe wird nun unter 


die Lachsſtückchen gerührt, ſo daß man einen dicken Brei 
gewonnen hat. Nun würzt man ihn mit Salz und Pfeffer, 
rührt die Erbſen hinzu, ſowie das Ei und läßt die bereitete 


Maſſe abkühlen. Iſt ſie erkaltet, formt man Buletten 
daraus, paniert fie mit Mehl, wälzt fie in Gelbei, wieder 
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Man reicht fie mit Kartoffelbret. 


Przygodzki; Druck ı x 
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in Mehl, und bratet ſie darauf in heißem Fett goldbraun. ER 
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